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Deutſchland. 
Berlin, 28. Januar. Se. Majeſtät der König nabmen 
heute gegen 11 Uhr den Vortrag des Polizei-Präfidenten von Ber ⸗ 


lin, v. Wurmb, und darnach im Beiſein Sr. Königl. Hobeit des 


Prinzen Auguſt von Würtemberg, ſowle des Gouverneurs und 
Kommandanten von Berlin die militäriſchen Meldungen entgegen. 
Nach denſelben ließen Se. Majeſtät der König Allerböchſtſich von 
dem Generalmajor und General - Adjutanten v. Tresckow Vortrag 
halten und beehrten fpäter bel der Spazlerfahrt im Thiergarten 
das Atelier des Bildhauers Dr. und Profeſſors Fr. Drake mit 
tinem Beſuch. 

— Vor Kurzem hat elne Deputatlon der Katholiken aus Er- 
meland, Culm und Pelplin Sr. Maj. dem Könige eine Adreſſe 
überreicht. Allerhöchſtdleſelben haben darauf nach einer uns zuge- 
gangenen Mittheilung etwa folgende Antwort zu erthellen geruht: 
„Ich kann Mich nur freuen, die Aeußerungen der Zufriedenheit zu 
vernehmen, welche aus der verleſenen Adreſſe über die von Mir in 
der letzten Thronrede ausgeſprochenen Anſichten, bezüglich Meiner 
Stellung zum ſichtbaren Oberhaupt Ibrer Kirche, hervorgehet. Sie 
wiſſen, daß es Grundſatz Meiner Königlichen Vorgänger war und 
der Meinige iſt, die Parität beider Konfeſſionen ſorgfältig zu ach- 
ten. Ueber dies Beſtreben hat das Oberhaupt Ihrer Kirche zu 
mehreren Malen Mir ſeine Anerkennung ausſprechen laſſen und 
ſomit war Ich umſomehr in der Lage, jene Anſichten vom Throne 
herab kundzugeben, und werde Ich auch ferner bemüht fein, durch 
die Politik Preußens bei ſich darbietenden Veranlaſſungen das In- 
tereſſe Meiner katholiſchen Unterthanen an der Würde und Unab- 
hängigkeit des Papſtes zu wahren. In dieſem Sinne wollen Sie 
Sich gegen Ihre Kommittenten ausſprechen. 8 

— Heute Mittag trat das Staatsminifterium unter dem Vorſi 
des Miniſterpräſidenten zu einer Sitzung zuſammen. 

— Der Minifter - Präfident Graf Bismarck empfing geſtern 
eine Deputation aus Kaſſel und noch anderen heſſiſchen Landes- 
theilen. 

— Die Geſandten von Rußland und Oeſterreich am hieſigen 
Hofe hatten geſtern Vormittag Beſprechungen mit dem Hrn. Mini- 
ſterpräſidenten. 

— Die Verwaltung des Landrathsamtes zu Sagan an Stelle 
des zum Kammerherrn J. K. Hoh. der Prinzeſſin Karl berufenen 
Landraths Grafen v. Vizthum iſt dem Regierunge⸗Aſſeſſor Freiherrn 
v. Zedlitz⸗Neuklrch, bisher in Schleswig, übertragen worden. 

— Wie man verſchledenen Zeitungen von hier ſchreibt, hätte 

der Kultueminiſter, veranlaßt durch die ſchlechte Aufnahme, welche 
der Schulgeſetzentwurf gefunden, die Abſicht, denſelben zurück zu 
Pp 2 7˙ 00 er - 
— Der Finanzminiſter hat die auf 2 Sgr. für den Gentner 
abgabenfreies Salz feſtgeſetzte Kontrolgebühr für das zu landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zwecken, das heißt zur Fütterung des Vlehes und zur 
Düngung beſtimmte Salz, auf einen Silbergroſchen bis auf Wei- 
teres ermäßigt. 

— Aus Newyork iſt bekanntlich berichtet worden, daß auf dem 
von Hamburg dort angekommenen Auswanderungsſchiff „Leibnitz“, 
auf dem ſich kein Arzt befand, während der Ueberfahrt die Chole a 
ausgebrochen ſel und 105 Menſchen hinweggerafft habe. In Be- 
zug auf dieſe Mittheilung hört die „Kreuzztg.“ mit Befriedigung, 
daß dieſelbe die Aufmerkſamkeit des Bundeskanzlers erregt hat und 
daß man auf eine weitere Unterſuchung und eine Abſtellung der- 
artiger Mißſtände hoffen darf. 

— Das Francke'ſche Amendement wegen des hannoverſchen 
Provinzialfonds iſt ohne Rücksprache mit dem linken Centrum ein- 
gebracht, aus welchem Francke überdies vorige Woche ausgeſchleden. 
Das linke Centrum hat über ein etwaiges anderes Amendement 
zu Gunſten des Pauſchquantums, welchem die Mitglieder zunelgen 
ſollen, noch nicht berathen. 

— Im Laufe des Jahres 1867 haben aus den Landwehr⸗ 
Verhältniſſen 77 Offiziere nach vorangegangener, genügend beftan- 
dener wiſſenſchaftlicher Prüfung eine nachgeſuchte Anſtellung in den 
verſchledenen Waffengattungen des ſtehenden Heeres erhalten. Reak- 
tivirt wurden während desſelben Zeitraumes auf ihren Antrag zwei 
aus der Armee ausgeſchieden geweſene Offiziere. 

— Die Zahl der Veteranen, mit Ausſchluß derjenigen des 
Offizterſtandes, welche der Fürſorge des Staates anheimſallen, be- 
läuft ſich nach den beiden Feldzügen von 1864 und 1866 auf etwa 
9000. Nach Beendigung des letzten Krieges hat bei den verſchte⸗ 
denen Landesbehörden eine fortdauernde Berückſichtigung ſolcher 
noch erwerbsfählger Militär-Invaliden ſtattgefunden, wodurch aus 
der früheren Zahl ſchon nahezu 2000 eine Verſorgung erhalten 

aben. 

— Der Beſtand des Gardekorps ſoll, nach militäriſchem Ver⸗ 
nehmen, mit Rückſicht auf die erweiterten Armetverhältniſſe, noch 
durch ein leichtes Jufanterle-Regiment, mit der Bezeichnung „Zwei⸗ 
tes Garde-Füſilter⸗Regiment“ vermehrt werden. 

— Der Generalmajor v. Obernitz, General & la suite des 
Könige und Inſpekteur der Jäger und Schützen, hat die ihm 
übertragenen Geſchäfte als Kommandeur des reitenden Feldjäger⸗ 
Korps jetzt übernommen. 

— Dienſtag Morgen iſt Graf de Montebello mit Depeſchen 
für Berlin und Petersburg aus Paris hier eingetroffen. 

— Sind in der Reſidenz Berlin unſtreitig die anerkennungs⸗ 
wertheſten Anſtrengungen zur Linderung der Hungersnoth in Oft- 
preußen gemacht, ſo finden wir beim Eintritt in die Bildergalerie 
des Königlichen Schloſſes einen neuen Beleg von der ſchon ſo oft 
erprobten Opferwilligkelt des geſammten preußiſchen Volkes. Der 
bier ertichtete, unter dem Allerhöchſten Protektorat Ihrer Majeſtät 
der Königin ſtehende „Bazar“ gewährt in der That einen über- 
raſchenden Anblick in der reichen Auswahl der aus den entlegenfteu 


Provinzen zur Milderung des Nothſtandes in Oſtpreußen eingeſand⸗ 
ten koſtbarſten Geſchenkt. Achtzehn eng aneinander errichtete Buden 
bieten dem Beſucher die verſchiedenſten Artikel, geſchmackvoll ſor⸗ 
tirt, zum wirklich prelswürdigen Kauf, eine andere Abtheilung um- 
faßt die für die Verlooſung beflimmten Gegenſtände. Wir machen 
namentlich auf die ausgeſtelten Oelgemälde, Kupferſtiche, eleganten 
Möbel, gewählte Stidereien, aufmerkſam; ebenſo verdient die reich 
ausgeſtattete Würfelbude Erwähnung. Ein aufgeſchlagenes Büffet 
gewährt die mannigfaltigſten Erfriſchungen. — Möge doch vom 
Publikum dieſe Gelegenhett, auf eine Höhft angenehme Weiſe ein 
Scherflein opfern zu können, vielſeitig wahrgenommen werden und 
ein zahlreicher Beſuch das ſchoͤne Unternehmen mit den unerwar- 
tetſten Reſultaten krönen. 

2 Die „Kr.-3.“ ſchreibt: Wir erſehen aus einem Privat- 
ſchreiben aus Paris, daß auch in vielen Gegenden Frankreichs 
Nothſtände herrſchen, welche beſonders in Lyon, Nantes, Rouen, 
Roubatx, Lille, Auxerre, Limoges und Bordeaux bervorgetreten 
ſind. In letzterer Stadt mußten die Wachen des Stadthauſes 
verdoppelt werden, um die Personen, welche Brod und Arbeit 
forderten, zurückzuhalten. Der Armen-Kommiſſion von Paris hat 
ein Staate zuſchuß von 400,000 Franks bewilligt werden müſſen. 

— Die „B. B.-.“ ſchreibt: Die Zeichnungen auf die zur 
Subſkription ausgelegten zwölf Millionen Thaler 4½prozentiger 
Priußiſcher Anleihe haben, nach den bisher vorliegenden teleegra- 
phiſchen Nachrichten, die Summe von zuſammen 22,420,000 Thlr. 
ergeben. Die Repartition der Zeichnungen wird erſt in den näch- 
fen Tagen feſtgeſtellt werden. So viel läßt ſich aber hiernach be- 
reits ſchließen, daß bei voller Berückſichtigung der kleinen Zeich⸗ 
nungen, auf die größeren jedenfalls nicht mehr als die Halfte des 
gezeichneten Betrages kommen wird. 

— Die Einrichtung des neubegründeten Landwirthſchaftlichen 
Muſeums wird mit Eifer betrieben. Wegen der vielen Einrich- 
tungsarbeiten aber dürfte fi die Eröffnung des Muſeums wohl 
noch bis zum Monat Mai verzögern. Man beſchäftigt ſich noch 
mit den Plänen für eine geordnete Aufſtellung der Gegenſtände 
in den verſchledenen Räumen. Außerdem find noch die Maſchinen 
zuſammenzuſetzen, ſo wie die Schränke und Geſtelle anzufertigen, 
welche die kleineren Sammlungsobjekte aufnehmen ſollen. Die in 
Paris für das Muſeum erworbenen Sachen befinden ſich nunmehr 
ſämmtlich hier. Auch die ſten der in Hannover angekauften 
Gegenſtände find bereits hier kingetroffen. 

— Die hannöverſchen Emigranten, welche in der Schwelz 
lebten, haben jetzt unter Führung von Offizieren die Kantone 
verlaſſen und ſich in einer ke von 460 Mann in Straßburg 
geſammelt. Sie feinen daſelbſt, wie wir aus einem uns gefäl- 
ligſt mitgetheilten Briefe erſehen, von der franzöſiſchen Regierung 
mit Wohlwollen aufgenommen zu ſein. Cs hieß, daß 80 Mann 
von ihnen nach Hagenau bei Straßburg, 120 Mann nach Weifen- 
burg, eine Anzahl nach Luntville und anderen Orten inſtradirt 
worden ſeien. Dieſe Mannſchaften ſollen — wie wir leſen — ihre 
militäriſche Organtſatlon in Frankreich behalten und ſcheinen be- 
Nimmt zu jein, den Kern einer neuen Fremden-Legton zu bilden, 
über deren Verwendung die Zukunft Aufſchluß geben wird. 


Berlin, 28. Januar. (Haus der Abgeordneten.) 38. Sitzung 
von 10%, bis 4 Uhr. Am Miniſtertiſch Anfangs Niemand. Das Haus 
iſt beſonders auf der Rechten ſehr ſchwach beſetzt. — Die Vorberathung des 
Etats wird forigeſetzt und der Zuſchuß zur Rente des Kronfideikommiß⸗ 
fonds (1,500,000 Thlr.) ohne Debatte genehmigt. — Es folgt der Etat 
der Staatsſchulden⸗Verwaltung, Ausgaben: I. Für die alten Landestheile. 
Tit. 1. Verzinſung. A. Allgemeine Staatsſchulden. Die Summe dieſer 
Schulden beträgt 274,818,400 Tylr.; die Zinſen 11,424,511 Tylr. — Zu 
Nr. 4, Anleihe von 1852, wird, wie wir bereits mittheilten, der Antrag 
Bonin angenommen, dann vertagt ſich das Haus bis 11, Uhr, wo Herr 
Finauzminiſter v. d. Heydt erſcheint und feine Abweſenheit durch eine un⸗ 
aufſchiedbare Konferenz entſchuldigt. — Regierungs⸗Kommiſſar Geh. Rath 
Ambronn erläutert den Etat, der in Einnahme mit 41,616,400 Thlr., in 
Ausgabe mit 226,000 Thlr. abſchließt, daß ein Ueberſchuß von 39,390,200 
Thlr. verbleibt, und geht auf die Reklamationen wegen Steuerüberhebung 
ein. Trotz der Erhöhung der Steuern in den neuen Landestbeilen hätten 
dieſe doch mehr Steuern zahlen muſſen, wenn ſie ſelbſtſtändige Staaten des 
Norddeutſchen Bundes geblieben wären. Der Nothſtand in Preußen habe 
die ganze Aufmerkſamkeit des Finanzminiſters beſchäftigt und ſchon am 3. 
Januar ſeien Maßregeln wegen Erleichterungen in der Erhebung der Klaffen- 
ſteuer getroffen worden. Nun hat, ſagt der Kommiſſar, Herr v. Hennig den 
Antrag geſtellt, die Mennonitenſteuer mit 7000 Thlr. per 1868 außer He⸗ 
bung zu laſſen. Dem ſtimmt die Regierung zu, nachdem die Geſetzgebung 
des Norddeutſchen Bundes die Befreiung der Mennoniten von der Dieuft- 
pflicht im ſtehenden Heere aufgehoben hat, Nur durch Regelung der Grund⸗ 
ſteuer kann die Steuerreform in den neuen Landestheilen definitiv abge⸗ 
ſchloſſen werden, darum werden 250,000 Thlr. zur Ausführung jener Res 
gelung verlangt. Die Ausgaben der Steuerverwaltung abſorbiren 4,7 pCt. 
der Einnahme und das iſt ſehr günftig, it ein Zeugniß der überall herr⸗ 
ſchenden Sparſamkeit. — Abg. Schlichting berührt ſchleswig⸗holſteinſche 
Verhäliniſſe und beklagt die unverhältnißmäßige Höhe der Grundſteuer in 
den Elbherzogthümern. Auch in Betreff der Gewerbeſteuer habe die Ver⸗ 
anlagungs⸗Kommiſſion die dortigen Verhältniſſe nicht richtig aufgefaßt, und 
was die Klaſſen- und Einkommenſteuer angeht, jo vermehrten fie bedeutend 
die Steuerlaſt in den Städten und Flecken, deren mehrere nicht im Stande 
ſein werden, die Laſt zu tragen, denn man habe dort auch Proletariat ſo 
gut wie anderswo, z. B. in Kiel. — Regierungs⸗Kommiſſar: Nicht 
blos die Marſchgegenden Holſteins zahlen eine hohe Grundſteuer, ſondern 
auch die Bruchgegenden in den alten Provinzen, die auch zu Deichabgaben 
ſtark herangezogen werden, z. B. in der Mark Brandenburg mit 2 Thlr. 
per Morgen. ge waren die früheren Steuern in Schleswig - Hol- 
ftein jo groß, daß ſie bedeutend höher ſich herausstellen, als die jetzigen. — 
Abg. Schuvarth hält die von den Bäckern erhobene Gewerbeſteuer für 
nicht mehr zeitgemäß. — Regierungs⸗Kommiſſar erwidert, daß bei 
bevorſtehender Abänderung der Gewerbeſteuer⸗Geſetzgebung darauf Rückſicht 
genommen werden würde. 5 

Abg. Ebner: Es iſt kein Theil des Landes durch die neue Steuer⸗ 
veranlagung ſo ſiark belaſtet als die Stadt Frankfurt, ohne daß fie dieſe 
Ehre verdient hat, wobei als Maaßſtab der Zuſtand der höͤchſten Blüthe 
der Stadt dieute, die ſeit 1866 nicht mehr vorhanden iſt. — Abgeordneter 
v. Benda: Der Herr Kommiſſar hat darauf hingewieſen, daß bei der Un⸗ 
tervertheilung der Grundſteuer nur 100 Reklamationen zur Eutſcheidung 
gekommen ſeien. Der Grund davon liegt aber nicht an der Gerechtigkeit 


der Vertheilung, da in 247, pCt. der Fälle eine Steuerüberbürdung nach⸗ 
gewie fen iſt, ſondern an der Erſchwerung der Reklamationen, namentlich 
durch Auferlegung der Koften. Ich konſtatire mit Freude, daß die Finanz 
verwaltung jetzt die Abſicht aus geſprochen hat, wenn Gemeinden rellamiren, 
und zwar mit Grund, die Koften niederzuſchlagen. — Regierungskommiſſar 


Ambronn beſtätigt dies, doch ſei die Zahl von 247, pet der Fälle, in 


denen eine Steuerüberbürdung nachgewieſen fein ſoll, zu hoch gegriffen; 
man habe hier alle Reklamationen ohne Rückſicht auf ibre Berechti ung 
mitgerechnet. — Bei der darauf folgenden Spezial ⸗Diskuſſton bittet der 
Präftvent, die Frage des Steuererlaſſes in den Nothſtandsgegenden nicht in 
dieſe Debatte zu ziehen, ſondern bis zur Diskuſſion des Hoverbeckſche An⸗ 
trages zu verſparen. — Zu Tit. 1 (Grundſteuer) 12,972,800 begrüßt 
ubg. Windthorſt (Meppen) den Erlaß des Finanzminiſters vom 3 d. 
Mts. mit Freuden, wonach wegen des Nothſtandes in Oſtpreußen die 
Steuereinziehungen mit möglichſter Milde gehandhabt werden ſollen. Im 
Herzogthum Aorenberg⸗Meppen wären jedoch ähnliche traurige Zuſtände 
wie in Oſtpreußen. — Die Poſition wird genehmigt; ebenſo Tit. 2 (Ge⸗ 
bäudeſteuer), Tit. 3 (klaſſificirte Einkommenſteuer) ohne Debatte. — Zu 
Tit. 4 (Klaſſenſteuer), bringt Abg. Lauenſtein mehrere Beſchwerden zur 
Sprache, die man in Hannover gegen die Veranlagung dieſer Steuer er⸗ 
hebe. — Negierungskommiſſar Ambronn kennt die gerügten Falle nicht. 
— Abg. Pariſins: Ich hatte mir eigentlich vorgenommen, auf den 
Nothſtand in Oſtpreußen zurückzukommen. (Unruhe rechts.) Da möchte 
ich denn zuerſt fragen, wann der Erlaß vom 3. Januar bis zu den Exeku⸗ 
toren heruntergekommen iſt, da in den letzten Tagen noch in Oſtpreußen 
mit großer Härte Steuererefutionen vollzogen worden find. Ich möchte 
ferner bitten, daß bei der Ausführung dieſer Beſtimmungen der Finanz ⸗ 
miniſter die Bezirksregierungen anweiſen möge, von der alten Praxis zu 
laſſen, wie ſolche noch aus einem kürzlichen Erlaß der Regierung zu Gum⸗ 
binnen hervorgeht, wodurch Jemandem die Stundung von Holzkaufgeld 
nicht bewilligt wurde, weil er in politiſcher Beziehung eine feindſelige Stel ⸗ 
lung gegen die Regierung eingenommen habe. (Hört, hört!) Ferner mochte 
ich den Wunſch ausſprechen, daß der Finanzminiſter ähnliche Reſkripte, wie 
die auf Einziehung der Klaſſenſteuer bezüglichen, auch auf andere Abgaben, 
wie Domänenrenten und Fortſchreibungsgebübren erlaſſen möge. — Ein 
anderer Punkt, wo ich dringend Abhilfe wünſche, iſt die Beſchlagnahme 
von Arbeitslöhnen. Im Jahre 1865 iſt dieſe Frage hier im Hauſe zur 
Sprache gekommen, indem ein beſonderer Antrag des Abg. Wagener dar⸗ 
über vorlag. In dem betreffenden Kommiſſionsberichte war damals aus- 
geſprochen, daß die Fälle von adminiſtrativen Beſchlagnahmen viel häufiger 
vorkämen, als Seitens der Gerichte wegen Privatforderungen. Im Hauſe 
wurde damals ausdrücklich ausgeſprochen, daß darüber unter den Rechts⸗ 
verſtändigen gar kein Zweifel herrſche, daß die Beſchlagnahme wegen zu⸗ 
künftiger Arbeitslögne vollkommen unzuläſſig ſei. Der jetzige Finauzmim⸗ 
ſter, Freiherr v. d. Heydt, trat damals ſeldſt als Abgeordneter als erſter 
Redner für den Antrag Wagener ein. Um ſo mehr hätte man wohl an⸗ 
nehmen können, daß er jetzt, wo er die Gelegenheit dazu hat, das, was er 
damals prinzipiell für richtig hielt, nun auch zur praktiſchen Ausſührung 
bringen würde. Dies ift aber nicht geschehen, im Gegentheil ſind noch im 
Monat Januar im amtlichen Kreisblatte eines Notpſtandskleiſes die Steuer⸗ 
exekutoren angewieſen worden, die Arbeitslöhne mit Beſchlag zu belegen. 
(Hört! Hört!) Ich möchte deßhalb nun jetzt die Staatsregierung auffor⸗ 
dern, wenigſteus bei Gelegenheit des Nothſtanhes eine Errichtung auf, uhe⸗ 
ben, die geſetzlich nicht zu Recht beſteht. Der Staat ſollte ſich doch am 
allerwenigſten dazu hergeben, ſeine Einnahme auf durchaus geſetzwidrigem 
Wege einzutreiben. (Beifall links.) 

Finanzminiſter Frhr. v. d. Heydt: Ich kann verſichern, daß ich in 
demſelben Sinne, wie ich an den Ooerpräſtdenten der Provinz Preußen 
verfügt hade, auch an die übrigen mir untergegebenen Verwaltungen ver⸗ 
fügt habe. Was den letzerwähnten Gegen tand, die Beſchlaguahme der Ar- 
beitslöhne, betrifft, fo iſt kein einzelner Fall zu meiner Kenntniß gekommen, 
ſonſt würde ich ganz in demſelben Geiſte verfahren fein, in dem ich mich 
früher geäußert habe. — Zu Tit. 7. Nr. 3 (Sonſtige Einnahmen einſchließ · 
lich der Mennonitenfteuer und der Steuer von den Hazardſpielen in Wies⸗ 
baden und Ems 63,710 Thlr.) macht der Abg. v. Hennig darauf auf⸗ 
merkſam, daß mit dem Wegfall der Dieuftpfliht der Mennoniten die als 
Aequivalent dafür erhobene Mennonitenſteuer im Betrage von ungefähr 
7000 Tolr. von ſelbſt fortfallen müſſe, ohne daß es eines beſonderen Ge⸗ 
ſetzes dazu bedürfe. Nachdem der Fianzminiſter feine Uebereinſtimmung 
mit dieſer Auſicht ausgeſprochen, wünſcht Abg. Tweſten, daß man dem 
Fortfall der disher geſetzlich beſtehenden Steuern dadurch einen legalen 
Ausdruck geben möge, daß man die 7000 Tylr. von der angeſetzten Summe 
im Budget abſetze. — Unter Zuſtimmung des Finanzminiſters wird die 
Poſition ohne Widerſpruch von 63,710 auf 56,740 Tylr. herabgeſetzt. — 
Zu Tit. 4 der Be (Klaſſenſteuer) bemerkt der Abg. Pariſius, ſo 
weit er den Herrn imanzminiſter verſtanden habe, ſehe dieſer ſich nicht ver- 
anlaßt, gegen die ungerechtfertigte Beſchlagnahme von Löhnen einzuſchreiten, 
weil ihm eine Beſchwerde darüper bis jetzt nicht zugegangen ſei. Er er- 
warte, daß der Herr Miniſter ein Circular an die Landräthe des anzen 
preußiſchen Staats erlaſſen werde mit der Anordnung, daß eine Beſchlag⸗ 
nahme von Löhnen künftig anfzuhören habe. — Eine Erwiederung Seitens 
der Vertreter der Regierung erfolgt nicht. — Die übrigen Poſitionen wer⸗ 
den ohne Widerſpruch genehmigt. 

Damit iſt der Etat der direkten Steuern erledigt und man kaun zu 
dem der Staatsſchuldenverwaltung zurückkehren, für den Geh.⸗Rath Meinecke 
als Kommiſſar nunmehr anweſend iſt; aber da Niemand das Wort ver- 
langt, ſo kommt auch er nicht dazu und der Präſident hat nur die Poſitio⸗ 
nen zu verleſen, die das Haus ſtillſchweigend geneymigt. — Den Etat der 
indirekten Steuern leitet Regierungs Kommiſſar Geim ein. — Abg. Dr. 
Braun (Wiesbaden): Ich will die Schmerzen sſchreie über Steuerdruck 
nicht vermehren. Ich halte es nicht für recht, wenn die Bewohner der 
neuen Provinzen ſich beklagen, daß ſie jetzt eben ſo viel Steuern bezahlen, 
als die Altpreußen; es ſoll Steuergleichyeit herrſchen. Aber gerade auf 
dem Gebiete der indirekten Steuern herrſcht dieſe Gleichheit nicht. Die 
ſrühere Stempeltare iſt noch nicht aufgehoben in Naſſau, nur mit dem 
Gerichtsſtempel iſt dies der Fall; ich glaube, daß wir dieſe Stempeltaxe 
aus Mißverſtanduiß behalten haben, denn neben der gemeinſamen Mutter⸗ 
ſprache haben die einzelnen Staaten noch eine eigene Akten- und Kanzlei⸗ 
ſprache, und ein preußiſcher und ein naſſauiſcher Aktenmenſch verfteven ein⸗ 
ander jo wenig, daß fie beinahe einen Bolmetſcher brauchen. Man ſcheint 
nun in dieſer Aktenſprache „Verwaltungsſporteln“ und „Stempeltaxe“ ver⸗ 
wechſelt zu haben. Eine andere Ungleichheit betrifft die Tape, die in Naſſau 
für Trauſcheine im Betrage von 6 Gulden eryoven wird, und die bei un⸗ 
bemittelten Leuten die Bedeutung eines Veto gegen die Eheſchließung hat. 
Man zwingt dadurch die arbeitsfähige Bevölkerung entweder zur Auswan⸗ 
derung oder zum Konkubinat, und die Folge davon iſt die ſteigende Armen⸗ 
laſt der Bevölkerung. Soll eine Provinz ein Jahr zu Preußen gehören, 
ohne daß ſie von der Peſt einer ſolchen Ungleichheit befreit wind? (Bravo.) 
Grade durch ſolche Reformen werden wir am Beſten die ſüddeutſchen Schreier 
gegen uns entwaffnen. Redner beantragt: das Haus wolle beſchließen, die 
Regierung auſzuferdern, auf dem Wege der Geſetzgedung Stempelaogaben, 
welche in den neuen Provinzen gegenwärtig noch erhoben werden, aber in 
den alten nicht befteyen, abzuſchaffen. — Regierungs⸗Kommiſſar Burck⸗ 
hardt: Bereits am Ende der vorigen Woche tft ja dem Hauſe ein Geſetz⸗ 
entwurf vorgelegt worden, der alle dieſe Reſte der naſſauiſchen Geſetzgebung 
aufhebt und die naſſauiſche Stempelgejepgebung auf vollig gleiche Linie 
mit der preußiſchen ſtellt. — In der Spezialdiskuſſion werden Tit. 1-6 
genehmigt, und zu Tit. 7 und 8 von dem Abg. Vin cke (Minden) bean- 
tragt: Die Regierung wolle gleichzeitig mit dem Etat für 1869 einen 
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Geſetzentwurf vorlegen, betreffend die Aufhebung der Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer und deren Erſatz durch die Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer. — Abg. 
v. Binde motivirt dieſen Antrag. — Abg. v. Hennig: Die Vortheile, 
welche einer Stadt aus der Mahl und Schlachtſteuer erwachſen, werden 
durch die daraus entſtehenden Nachtheile vollkommen aufgewogen. Die 
Koſten der Steuererhebung würden durch die Durchführung des d. Vincke⸗ 
ſchen Antrages weſentlich vermindert werden, und ich hoffe, daß die Regie⸗ 
rung im wohlverſtandenen Staatsintereſſe demſelben bald zu dem ihrigen 
den wird. (Beifall.) — Der Ruf nach Vertagung macht fih wiederholt 
laut Der Präſident ertheilt das Sort dem Abg. Gumbrecht, der, von 
lebhaften Zeichen der Unruhe empfangen, Gelegenheit nimmt, den Antrag 
auf Vertagung zu ſtellen, der mit großer Majorität angenommen wird. — 
Nächſte Sitzung: Donnerſtag 10 Ubr. (Tagesordnung: Der Reſt der 
Etatsberatoung und Zinsgarantie für Trier-Kall.) 

Königsberg, 25. Januar. Die Oſtpr. 3. ſchrelbt: An 
Naturalten ſtanden dem bleſigen Bezirksfrauenverein zur Vertbei⸗ 
lung an die notbleidenden Kreiſe bisber zur Verfügung: 33,505 
Pfd. Reis, 434 Pfr. Schmalz, 595 Pfd. Backobſt, 200 Pfd. Nu- 
deln, 25,030 Pfd. Mebl und Gries, 300 Pfd. Hülſenfrüchte, 
Graupen u. ſ. w., 4875 Pfd. verichiedene andere Lebensmittel, 
43 Pfd. Speck, ein Faß Bier, 100 Bouteillen Rum, 1402 Pfd. 
Linſen, 76 Pfd. Semmelmehl, 8080 Pfo. Erbſen, 221 Pfd. und 
40 Stof Grütze u. ſ. w., 62 Pfd. Kaffee, 172 Centner Klei- 
dungsſtücke, 416 Pfd. dergl., verſchtedene Collis mit Bettſtücken, 
12 Knobben Flachs, diverſe Wäſche, Hüte, eiſerne Oefen u. ſ. w. 
Dieſe Gegenſtände wurden von dem Vorſtande des bieſigen Bezirke 
frauenvereins nach dem Verhältniß des Einganges der Sachen und 
nach Maßgabe der erfolgten Requifitionen an die verſchledenen 
Kreiſe abgegeben. Die tätlich von Berlin eingebenden weiteren 
Sendungen werden ſofort dorthin dirigirt, wo Hülfe erforderlich iſt. 
Mebrere Fuhrwerke halten zu dieſem Zwecke ſchon früh Morgens 
auf dem Markte, um die Materialien aufzunehmen und den ein- 
zelnen Kreisvereinen zuzufubren. Man wird aus Vorſtehendem 
die Ueberzeugung gewinnen, daß die Vorkehrungen zur Linderung 
dis Notoftandes nichts zu wünſchen übrig laſſen. 

Kaſſel, 27. Januar. (Poſt.) Vorgeſtern iſt eine Depu- 
tatlon biſiger Bürger nach Berlin gereiſt, um, wo möglich, die 
Folgen des bekannten Beſchluſſes des Abgeordnetenhauſes in Be— 
treff der Weiterführung der Halle-Norddauſener Eiſenbahn nach 
Kaſſel noch abzuwenden. Auch von Groß Almerode, das bei der 
Sache noch mehr als Kaſſel detheiligt iſt, werden ohne Zweifel 
Schritte in gleichem Sinne geſchehen. Der Beſchluß des Abgeord- 
netenbauſes iſt um jo mehr wie ein Blitz aus heiterem Himmel 
erſchienen, als Se. Majeſtät der König ſelbſt bei ſeiner Anweſen⸗ 
belt in Kaſſel ſich in einer Weiſe ausgeſprochen hat, welche die 
Betheiligten wegen Feſtbaltung der vertragsmaßigen Bahnlinie über 
Witzenbauſen und Groß-Almerode, ſtatt über Münden, vöuig zu 
beruhigen wohl geeignet war. — Wie wir vernehmen, haben die 
Deputationen von Kaſſel und Groß-Almerode bertits Audienzen 
beim Handelem nifter ꝛc. gebabt. 

Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 26. Januar. Die 
Noth in Oſtpreußen wird von der Vemokratie auch hier ausgebeu⸗ 
tet. In C chwerin hatten einige Geiſtliche ſich an die Liebe chriſt— 
licher Herzen mit der Bitte um Gaben gewendet, die auch bereits 
ſchöͤnen Erfolg gehabt hat. Sofort macht Hofbaurath Demmler 
in der „Mecklenburgiſchen Zeitung“ bekannt, daß Dr. Guido Weiß 
in Berlin in der „Zukunft“ unter Bezugnahme auf jene Auffor- 
derung auch die unchrtiſtlichen Herzen Mecklenburgs anfgefordert 
habe, Gaben mitzuthetlen, welche die beiden genannten Herren in 
Empfang zu nehmen bereit jeien. So wird ſelbſt den Gaben der 
Barmherzigkeit der Weg verlegt, um ihnen erſt den polttiſchen Zoll 
abzufordern. > 

Karlsruhe, 28. Januar. In der heutigen Sitzung der 
Abgeoronetenfammer verlangte Abgeordneter Koelle, die Regie- 
rung möge durch den Badiſchen Geſandten in Florenz ener- 
giſche Schrulte im Interiſſe der Badiſchen Inbaber von 
Livornefer Eiſenbahnobligationen thun. Der Mintſter des 
Aus wärtigen, v. Freydorf, erklärte ſich dazu bereit, wünſchte jedoch 
vorher eine genaue Darlegung der einſchläglichen Thatſachen durch 
eine Handelskammer. Gegenüber dem fruheren Beſchluſſe der Ab- 
gevidnetenfammer, die Mit’el für den Badiſchen Geſandſchaftspoſten 
in Florenz nur fur eine Dauer von 6 Monaten zu bewilligen, 
beantragte die Kommiſſton heute das Jortbeſtehen dieſer Gejandı- 
ſchaft bis Anfang 1869. Der Miniſter v. Freydorf ſummte dem 
Kommiſſtonsantrage zu, empfahl jecoch die Bewilligung nicht bis 
Anfang 1869, ſondern für die Dauer der Budgetperiode auezu⸗ 
jpregen. Die Kammer lehnte den Kommijfionsantrag mit 27 
gegen 22 Stimmen ab und beharrte auf ihrem früheren Br» 

luſſe. 

2 Nauen. 28. Januar. Die zunächſt in Angriff zu neh⸗ 
menden Linien des projektittten Eiſenbahnneßes find die Bahnen: 
Regensburg⸗Donauwörth, Gemünden-Burgſtun (an der Grenze von 
Uuterfranten), Aſchaffenburg⸗Mittenberg, Schweinfurt - Gemünden. 
Spater wird eine Linie. von Nürnberg nach Ansbach bis zur Grenze 
geführt werben. 

Ausland. 

Wien, 27. Januar. Fürſt Michael von Serbien hat ſich 
vurch den diplomatiſchen Sturm, dem er ſich in den letzten Tagen 
ausgeſetzt ſab, nicht jehr einſchuchtern laſſen. Es handelt ſich für 
ihn um Sein und Nichtſein. Er darf die Zukunftsgedanken feines 
Volkes nicht verletzen; auch gegen Rußland und deſſen ortentaltſche 
Pläne muß er ſich ſicher ſtellen. 

Wien, 28. Januar. Wie dle „Oeſterreichlſche Korreſpon- 
denz“ meldet, ſollen in nächſter Woche unter Vocſitz des Reichs- 
krlegsmintſters Berathungen über die Reform der Armecorvantſaton 
beginnen. Mitglieder der Betathungskommiſſion find die §.-M.-L. 
v. Ramming, Hartung, Bigo de Samt Quentin, Frhr. v. Gablenz, 
Frhr. Poiltppovich, Irhr. Marotcich, Döring, — Der ttalteniſche 
General Mezzocapo, welcher Namens ſeines Souveräus der Be- 
ſtattungefeterlichteit in Wien berwohnte, hat das Großkreuz des 
Lropolbordens erhalten. 

Paris, 26. Januar. Groges Gewicht legt man in den 
offiziellen Regionen auf den Ausfall der in dieſer Woche im Nord- 
departement ſtatifindenden Erſaßwahl für den Abgeordutten De 
Rotours, und man ſchelnt nicht adgeneigt, dies Wahireſultat im 
günſtigſten Falle für den Gradmeſſer der Stimmung unter der 
ländlichen Bevölkerung zu erklären. Daß alle Mittel aufgeboten 
werden, um dem Reglerungs⸗Kandidaten, einem Sohne des ver- 
ſtorbenen Abgeordneten, die Majorität zu verſchaffen, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich; nichts deſtoweniger wollen die oppoſitionellen Kreiſe, deren 
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Muth durch den bekannten Ausfall der zwel letzten Neuwahlen in 
den geſetzgebenden Körper ſehr gehoben worden, die Hoffnung auf 
den Sieg eines der Ibrigen nicht unbedingt fallen laſſen. 

Florenz, 28. Jannar. Die Deputſrtenkammer bat heute 
das Geſetz, betreffend das proviſorlſche Budget, nach lurzer De⸗ 
batte mit 203 gegen 111 Stimmen angenommen. 

— Ein Brief Lamarmora's an feine Wähler drückt die Sym- 
pathieen für Preußen und Frankreich aus. Er räth, die römiſche 
Frage ruben zu laſſen und, ohne auf das nationnle Programm 
zu verzichten, ſich vorläufig mit Rom als Ehren-Hauptfladt zu 
begnügen. f 

Cork, 28. Januar. Eine bewaffnete Bande machte in 
verfloſſener Nacht einen Angriff auf einen in der Nähe von Wa— 
terford gelegenen Martello-Tdurm. Allarmſchüſſe der Beſatzung 
riefen militärtſche Verſtärkungen herbei, bei deren Ankunft die An- 
greifer die Flucht ergriffen. Mehrere Schüſſe wurden gewechſelt, 
aber Niemand getödtet. 

Petersburg, 28. Januar. Die Regierung hat die Emiſ⸗ 
ſion der Anlethe-Obligatlonen für den Bau der Elſenbahn Orlow⸗ 
Witebsk im Betrage von 2½ Mill. Pfd. St. durch das Hand- 
lungshaus Thomſon, Bonard u. Co. genehmigt. 

Petersburg, 25. Januar. In der Ueberſicht über die 
Thätigkeit des Macſne-Reſſorts für das verfloſſene Jahr thellt der 
„Kronſt. B.“ mit, daß die ruſſiſche Flotte ſich um zwei neue Pan- 
zerfregatten vermehrt hat: den kaſemattirten „Fürſt Poſharski“ und 
den dreithürmigen „Admiral Laſarew“, die bereits vom Stapel ge- 
laſſen find. An den Panzerfregatten „Admiral Greigh“, „Admiral 
Tſchitſchagow“, „Admiral Spiridow“ und „Minin“ und den zwei⸗ 
tbürmigen Panzerbooten „Tſcharodjeika“ und „Ruſſalka“ wurden die 
Arbeiten fortgeſetzt. Außerdem find die Monitors, Panzer-Batte- 
rieen und Panzerfregatten mit achtzölltgen gezogenen Stablgeſchützen, 
mit neunzölligen glatten, einige Monitors auch mit funfzehnzoͤllt⸗ 
gen gutzelſernen Geſchützen der Petroſawodsker Fabrik bewaffnet 
worden. 

Bukareſt, 28. Januar. Das Kammer-Bureau wählte 
beute Jatu zum Präfidenten, Roſetti, Argiropulo, Tornavita und 
Lauriano zu Vicepraſtdenten, und ferner feine Sekretäre. Der 
Senat erwählte Caſtaforu und Creszulesko zu Vicepräſidenten. 

Waſhington, 16. Januar. Der hieſige Korreſpondent 
des „Newyork-World“ meldet, daß ihm bei einer Unterredung von 
dem Praſidenten Johnſon mitgetheilt worden, er werde keineswegs 
feine Oppoſition gegen den wieder eingeſetzten Kriegsminiſter Stan- 
ton aufgeben. Die überwiegend große Mehrzahl der republifani- 
ſchen Mitglteder des Kongreſſes hat an Stanton die Aufforderung 
ergehen laſſen, unter keinen Umſtänden dem beſtehenden Konflikt 
ee Reflznation auf ſein wieder angetretenes Amt ein Ende zu 
machen. 


Pommern, 

Stettin, 29. Januar. Unterm 3. d. Mis. brachten wir 
eine detailltirte Mittheilung über die derzeitige Lage der wegen 
Beſeitigung der Baftton X. (am Schneckenthor), Zuſchüttung des 
ſogen. Feſtungshafens und Erlangung einer bedingten Bauftel⸗ 
beit für die Oberwiek zwiſchen dem Königlichen Militär ſiskus, 
der Berlin-Stettiner Eiſenbahngeſelſchaft und den ſlädtiſchen Be⸗ 
hörden ſchwebenden Verhandlungen. Es handelte ſich haupiſächlich 
noch darum, daß die Stadt ſich zur Zahlung einer Summe von 
50,000 Zpir. (nachdem die Eiſenbahngeſellſchaft einen gleich hoben 
Betrag bereits gezahlt hatte), an den Fiskus bereit erkläre. Jetzt 
ſollen die Verhandlungen, wie verlautet, ſoweit gediehen ſein, daß 
fie nur noch der Beſtätigung durch die ſtädtiſchen Behörden bebür- 
fen. Es iſt nun bei der großen Wichtigkeit, welche dieſe Angele- 
senheit für das ſtadtiſche Intereſſe hat, dringend zu wünſchen, daß 
dieſelbe in einer dem letzteren entſprechenden Weiſe ihre Erledi- 
gung finde. } 

— In den acht Suppenanſtalten find geſtern überhaupt 2780 
Portionen verabreicht worden. 

— Aus einer Wohnung des Hauſes Wilhelmsſtraße Nr. 14 
find am 26. d. Mts. Abends mittelſt Eindrückens einer Fenſter⸗ 
ſcheibe und Einſteigens 13 Thlr., die theils in einem Portemon- 
nate, theils in elner Sparbüchſe aufbewahrt wurden und verſchte⸗ 
dene Kleidung sſtucke geſtohlen. Als Thäter iſt der Schuhmacher 
G. Schultz, als Hehlerinnen find die verehelichte Arbeiter Bött- 
cher und die unverebelichte Bertha Braun, welche alle drei gr. 
Wollweberſtraße Nr. 21 wohnten, geſtern verhaftet. 

— Einem in den Pommerensdorfer Anlagen wohnenden Ar— 
beiter wurden in der verfloſſenen Nacht 3 Hammel und 1 Ziege 
aus dem Stalle geſtohlen. Die Diebe haben das Vieh an Ort 
und Stelle ſofort geſchlachtet und, wie nach den Spuren zu ſchlle⸗ 
Ben, mittelſt Zubrwerks fortgeſchafft. 

reifenhagen, 27. Januar. Geſtern ertrank in der 
Oder, der Meſcheriner Zuckerſiedetei gegenüber, der Handlungslehr⸗ 
ling Julius Schwarz von hier. Derjelbe hatte ſeine Schweſter in 
Gartz beſucht und wurde auf dem Rückwege, den er auf Sglitt- 
ſchuhen zurücklegen wollte, von ſeinem Geſchick ereilt. Ob die 
Fischer, welche heute zur Auffuchung der Leiche ausgezogen ſind, 
dieſelbe finden werden, iſt bei der überall liegenden Etsdecke zwel⸗ 
felhaft. 


Stadt: Theater. 

Zum Beneſiz des Orauleins Natalie Hahn ward geflern zum 
elften Male „Die ſchöne Helena“ gegeben. Die Künſtlerin hat es 
ver anden, ſich in den wenigen Monaten ihres Hierfeins zum all- 
gemeinen Lieblinge dis Publikums zu machen, das bewies das bis 
auf die leßten Platze ausverkaufte Laus, wie der ſtürmiſche Bel⸗ 
fall, mit dem das Publikum die Künſtlerin empfing und wiederholt 
rief. Und in der That, Fräulein Hahn verdiente auch in reichem 
Maße den Beifall, der ihr geſpendet ward. Ihre Auffaſſung der 
Rolle iſt sine durchaus eigenthü niche, nie das Weibliche verletzend, 
nie die Grenzen der Kunſt übderſchreitend, giebt ſte der in das 
Irivole, ja Gemeine ſich verirrenden Muſe Offenbach's einen Halt 
ud eine Würze, welche man bel andern Bühaen vergeblich ſucht. 
Und doch verltert durch dieſe künſtleriſche edle Haltung der Rolle 
keine Seite der Darſtellung, entfalteten ſich alle Gegenſätze des 
Charakters, die E telleit und die ſich ſelbſt vergeſſende Liebe, der 
Kampf zwiſchen der weiblichen Ehre und dem Gekote der Liebes- 
göttin in trefflichſter, ergögendfier Weiſe. Von allen, die wir ge- 
ſprochen haben, wird daher auch der Darſtellung in Stettin der 


Preis vor der Berliner Darſtellung gegeben. Neben der genann⸗ 
ten Künſtlerin verdient Herr Broda als Oberprieſter Kalchas 
durch fein vortteffliches Spiel, das nicht ſelten auf alle Schichten 
der Zubörer elektriſtrend wirkte, und Herr Hamm als Menelaus, 
ebenjo Fräulein Loeber durch ihr feuriges Splel des Oreſtes 
alles Lob. Das Enſemble war trefflich voll Leben und Humor. 
Dagegen ließen dle Chöre diesmal manches zu wünſchen übrig 
und beleidigten das Ohr mehrmals trotz der elften Aufführung 
durch verletzende Diſſonanzen. Die Aufführung war eine gelungene 
zu nennen. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Ein Parijer Lachkabinet if hier eröffnet worden, 
welches für 2¼ Sgr. Jedem verſpricht, daß er ſelbſt in jeder 
Stimmung zum Lachen gezwungen werde. Da nun für unſere 
„ſchwere Noth der Zeit“ ein ſolches Gegengift hellſam wäre, fo 
rathen wir Jedem, einmal hinzugeben und die Sache zu probiren. 
Allerdings mag Mancher in ein heiteres Lachen ausbrechen, wenn 
er ſein ſchon vor Sorgen langes Geſicht in den verſchledenen Sple⸗ 
geln, in welche er dort bhineinſchauen muß, noch dreimal länger 
erblickt, auch mag manche Dame ſich freuen, wenn ſie ſich ſlebenzehn 
Mal in einem Spiegel bewundern kann, aber vor allem wollen 
wir das Kabinet den Herren Karrikaturzeichnern empfehlen, welche 
bier, wie niemals anders im Leben, ihre Kunſt ſtudiren können. 
Zum Ueberfluß ſteht im Hintergrunde für arme Leute eine Pyra- 
mide von einer Million preußiſchen Thalern aufgebaut, bei näherer 
Unterſuchung ergiebt ſich das Silberern als — ſchnöͤder Gype. 
Das Kabinet iſt Kurſtraße 50. 

— Während der in den letzten Tagen wüthenden Windſtürme 
paſſirten zwei Damen in einer Droſchke den Schloßplatz zu Ber⸗ 
lin. Auf dem Rückſitz der Droſchke lag ein Packet. An der Ecke 
der Werderſchen Mühlen erfaßte der Sturm daſſelbe, und führte 
es aus der offenen Droſchke fort, zerriß die Umbüllung und eln 
vollſtändig angefertigtes neues Ballkleid wälzte ſich den Schloßplatz 
entlang. Das Hülfegeſchrei der Damen veranlaßte den Kutſcher, 
ſtill zu halten und mehrere Vorübergehende, den Flüchtling zu ver⸗ 
folgen, der an der Breiten Straße aufgegriffen, den Damen zu- 
rückgebracht wurde. 

— Nach einer Berechnung der „N. Pr. 3.“ ſollen in der 
jetzigen Seſſion des Abgeordnetenhauſes von den bisherigen Reden 
% auf die von der Stadt Berlin gewählten Abgeordneten kom⸗ 
men, von dem noch übrig bleibenden ¼ ſollen ½s von den Han- 
noveranern, das dann noch reſtirende ½ von den Abgeordneten 
aus den anderen Provinzen in A ſpruch genommen ſein. 


Börſeu⸗Berichte. 
Stettin, 29. Januar. 
Temperatur FAIR Wind: W. 
‚az fil 2125 Pfd. l. Bor ſe. 
Beizen ſtill, per d. loco gelber inländiſcher 100 —106 5 
ek die Ken rg 98—103 %, * — ag 
i ez., 83—85pfd. gelber Januar 100 Br., Frühj 102, 
101 ½, 3, eu u. Br. . A 
Roggeu feſter, pr. 2000 Pfd. loco 77—78 , Januar 78 1 
Früh ehr e = — * de 3 . c 
„ pr. d. ; 1 
lahr Ist 50 h. de, 8 Pf = e nach Qual. bez., Fruh 
afer wenig verändert, per 1 . 37, 374, i 
115 ar. sh 5 3 p Pi 37½ &, Frühjahr 47 
rbjen behauptet, per 2250 Pd. loco Futter⸗ 68—69 . . 
70½,—71 &, alte feine 72 9% 25 8 5 
e 185 bez. N 
Rübol unverändert, loco 10%, 9% Br., Januar⸗Februar 10 Gd. 
April⸗Mai 10½ 9% Gd., Mai 10% A bez., Mal- Jan 10%, V, 1 
. 8 kr Gd., e DO NE 6 Eu TG Gd. 
piritus matter, loco ohne Fa 1, bez., Januar-Februa 
und Februar⸗März 19 /, % . bei., Senblahe” 20 Kb des, Br. 1 
Gd., Mai ⸗Juni 20/12 4 Gd., Juni⸗Juli 20% 3% Gd. 
Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 100, Roggen 78, Rüböl 10, 
Spiritis 19%. 
Landmarkt. 


Weizen 98 —104 %, Roggen 73—76 , Gerſte 51-54 
Hafer 36.38 AG vr. 46 Scheſſel, Erben 6870 Au der 25 Scheſſe, 
Heu pr. Ctr. 15— 20 Ar, Stroh pr. Schock 7—8 

Hamburg, 28. Januar. Getreidemarkt. Weizen und Roggen loco 
ſtille, auf Termine ſchwächer. Weizen pr. Januar 5400 Pfd. netto 178 ½ 
Bankothaler Br., 177½ Gd., per Januar⸗Februar 177½ Br., 176 ½ Gd., 
per Frühjahr 177½ Br., 177 Gd. Roggen pr. Januar 5000 Pfd. Brutto 
143 Br., 142 Gd. pr. Januar-⸗Februar 142 Br., 141 Gd., per Frühjahr 
137 Br. u. Gd. Hafer ſehr ſtille. Rüböl matt, loco 22 ½, per Mai 23. 
Kaffee mehr Kaufluſt. Zink matt. Petroleum lebhaft, höher gehalten. — 
Thauwetter. 

Amſterdam, 28. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen 
auf Termine 3½ Fl. niedriger, pr. März 30845, pr. Mai 314½, pr. 
Juni und Juli geſchäftslos. 


Stettin, den 29 Januar. 


Hamburg 6 Tag. 1513, G 1St. Börsenbaus-O. 4 — 
1 2 Mt. 22 St. Schauspielh.-O. 5 — 
Amsterdam . 8 Tag.] 143½ G [Pom. Chausseeb.-O.| 5 — 
5 2 Mt. — Used. Woll. Kreis-O.| 5 — 
London +» +- 10 Tag. 6 24%, G [Pr. National-V,-A,.| 4 119 B 
—* Mt. — Pr. See- Assecuranz 4 — 
Paris 10 Tg. 81%, G [Pomerania 4119 B 
N 2 Mt. — Union -s dene 4 108 B 
Bremen 3 Mt. — St. Speicher- A.. 5 — 
St. Petersbg. 3 Weh.“ 93% G Ver.-Speicher -A... 5 — 
Wien 8 Tag. — Pom. Prov.-Zuckers.] 5 1000 B 
„een 2 Mt. — N. St. Zuckersied. 4 — 
Preuss. Bank 4 Lomb. 4½ & |Mesch. Zuckerfabrik 4 * 
Sts.-Anl.54 57 4½ — Bredower „ 4 — 
3 5 5 — Walzmühle 5 — 
St.-Schldsch. 3½ — St. Portl.-Cementf. 4 — 
P. Präm.-An].| 3½ _ St. Dampfschlepp G.] 5 — 
Pomm. Pfdbr. 3 ½ — St. Dampfschiff V.. 5 — 
5 RE — Neue Dampfer-C. 4 . 
„ Rentenb.| 4 — Germania 100 B 
Ritt. E. P. B. A. 4 — Vulkan 100 B 
Berl.-St. E. A. 4 >= St. Dampfmühle »+| 4 | 112 bz 
5 Prior.| 4 — Pommerensd. Ch. F. 4 — 
» „ 4½ — Chem, Fabrik-Ant. - 4 — 
Starg.-P. E. A.“ 4½ Ei St. Kraftdünger-F.- | — zu 
» Prior.| 4 — Gemeinn. Bauges. . 5 3 
St. Stadt-O. -| 4Y, 94 B 


Witterung: klar, Nachts Schnee und Regen. 


